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des Großherzogthuns Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Muͤller. 
Donnerſtag den 5. December. 


a Bekanntmachung. i 

Mit Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 
10. Juni d. J. wird hinſichtlich der Fahrpoſt⸗Sen⸗ 
dungen nach Rußland Nachſtehendes zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht: Es beſteht eine regelmäßige 
Fahrpoſt⸗ Verbindung mit Rußland auf dem Wege 
über Tilſit und Tauroggen. Aus Tilſit wird die 
Sabrpoft nach Tauroggen abgefertigt Sonntag und 
Mittwoch Mittags, nachdem die Fahrpoſt von Koͤ⸗ 
nigsberg in Pr. eingetroffen iſt. Die Fabrpoſt aus 
Tauroggen wird dagegen künftig in Tilſſt ankom⸗ 
men Sonntag und Mittwoch früh, und ſich an die 
Fahrpoſt nach Koͤnigsberg in Pr. genau anſchlie⸗ 
ßen. Eine Perſonen⸗Befoͤrderung findet mit den 
Paͤckerei- oder Fahr⸗Poſten in Rußland nicht ſtatt. 
Hierzu dienen vielmehr die Diligencen, deren eine 
zwiſchen Tauroggen, Riga und St. Petersburg, 
im Zuſammenhange mit der Schnell- Poſt zwiſchen 
Koͤnigsberg in Pr. und Tauroggen, beſteht. In 
Betreff der Fahrpoſt-Sendungen nach Rußland iſt 
Folgendes zu beobachten: 1) Das Gewicht eines 
einzelnen Packets ꝛc., ohne Ruͤckſicht auf den In⸗ 
halt, darf go Pfd. nicht uͤberſchreiten. 2) Jede 


Sendung muß von einer genauen Declaration uͤber 


Inhalt, Anzahl und Werth der Waaren ꝛc. begleis 
tet ſeyn. Dieſe Declaration, welche in zweifacher 
Ausfertigung erforderlich iſt, kann in Deutſcher 
Sprache abgefaßt ſeyn. 3) Waaren, deren Ein⸗ 


fuhr in Rußland durch den Ruſſiſchen Zoll-Tarif 


unterſagt iſt, durfen in den Packeten ꝛc. nicht ent⸗ 
halten ſeyn, widrigenfalls fie an der Gränze zus 
rückgewieſen werden. 4) Eben fo wenig dürfen 
den deklarirten, zur Einfuhr erlaubten Waaren, 
Geld, Briefe, 
brennbare Materialien beigepackt werden. Auch die 


Fluͤſſigkeiten, Pulver oder andere 


7 


Beipackung oder die Mitnahme unverſiegelter 
Briefe wird in Rußland als eine Contravention bes 
trachtet. 5) Die Paͤckereien nach Rußland koͤnnen 
unfrankirt abgehen. Die Adreſſirung derſelben an 
einen Spediteur in einem Preußiſchen oder Ruſſi⸗ 
ſchen Gränz⸗Orte iſt bei Beobachtung der obigen 
Beſtimmungen in dem Falle, daß die Sendungen 
mit der Poſt ſogleich weiter gehen ſollen, nicht mehr 
erforderlich; dagegen bleibt dieſelbe nothwendig, 
wenn die Sendungen von der Preußiſchen oder Ruſ⸗ 
ſiſchen Graͤnze ab auf andere Weiſe befördert were 
den ſollen. 6) Unverfiegelte Begleit-Adreſſen zah⸗ 
len in Rußland kein Porto. Es koͤunen auch ver⸗ 
ſiegelte Adreſſen und Begleit-Briefe mitgehen, wo⸗ 
für aber dort das Porto beſonders erhoben wird. 
7) Bei der Porto-Berechnung für Paͤckereien wird 


in Rußland die Brief-Taxe in der Art in Anwen⸗ 


dung gebracht, daß für jedes Pfund das einfache 
Brief⸗Porto in Anſatz kommt. Dieſem Porto tritt 
die Aſſekuranz⸗Gebuͤhr hinzu, welche nach dem der 
klarirten Werthe der Sendung für die Entfernung 
vou weniger als 500 Werſten zu einem halben 
Procent, und für Entfernungen über 500 Werſte 
zu einem ganzen Procent berechnet wird. Da die 
Entfernungen von Tauroggen bis zu fanmtlichen 
Ruſſiſchen Staͤdten noch nicht vollſtandig mitge⸗ 
theilt worden find, fo kann dieſe Affefuranz-Gebühr 
in Frankofaͤllen vorlaufig nicht vom Abſender ge⸗ 
zahlt, ſondern muß vom Empfänger entrichtet wer⸗ 
den. 8) Mit der Fahr⸗Poſt kann in Rußland auch 
baares Geld oder klingende Münze verſandt wer⸗ 
den. Bei der Erhebung des Porto und der Affe 
kuranz⸗Gebuͤhr für Geld-Sendungen wird in der⸗ 
ſelben Art verfahren, wie bei Paͤckereien, mit der 
Ausnahme, daß, wenn die Münzen in einem Pas 
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pler⸗Couvert verſandt werden und weniger als 
ein Pfund wiegen, das Porto für jedes Loth 
wie für einen einfachen Brief berechnet wird. 
Frankfurt a. M. den 16. November 1833. 
Der Heere eee Nagler. 
8 1 Se > 


an a n d. 


Königreich Polen. 5 

Die neueſten Blätter der Warſchauer Zeitungen 
enthalten Folgendes: Es iſt bekaaut, daß im. verz 
floſſenen Frühlinge von den nach Frankreich in Folge 
der Revolution ausgewanderten Polen mehrere heim: 
lich und unter fremden Namen zuruͤckgekehrt find, 
und aufs neue Auftuhrverſuche gemacht haben. Die 
von ihnen auf mehreren Punkten zuſammengebrach— 
ten Banden verübten mancherlei Verbrechen, wur— 
den aber bald überwältigt, zum großen Theile ges 
fangen genommen und vor ein Kriegsgericht ge⸗ 
ſtellt. Zu dieſen Aufrühtern gehbren folgende Per— 
ſonen: 1) Artur Zawiſza, Edelmann, geboren in 
der Woywodſchaft Maſowien, 23 Jahr alt, Lieute⸗ 
nant in der revolufienairen Armee, Er war nach 
Frankreich gegangen, hatte dort zu den Karbonari⸗ 
Verbindungen gehort, und bei der Ernennung von 
Emiſſarien durch den ehemaligen Unter = Lieutenant 
Zaliwski in Paris, deren Zweck es war, die Unru⸗ 
hen in Polen zu erneuern, freiwillig den Titel eines 
Kreisoberhaupts des Sochaczewer und Warſchauer 
Kreiſes, mit dem Hauptpunkte Warſchau, uͤbernom⸗ 
men. Zur Ausführung ſeines Vorhabens hatte er 
ſich unter dem falſchen Namen Borelli zugleich mit 
einem andern Emiſſar, Calixt Bozewski, nach Preu⸗ 
ßen begeben. Mit einer Schaar von 6 Perſonen 
gingen ſie heimlicher Weiſe uber die Graͤnze, um 
einen Aufſtand zu erregen, die Kaſſen zu berauben, 
und die der Regierung treu gebliebenen Perſonen zu 
ermorden. Beim Dorfe Radziki, in der Woywod⸗ 
ſchaft Plock, uͤberſielen fie einen Koſakenpoſten, von. 
denen fie 3 tödteten. Bozewski, der die Folgen Dies 
ſes Unternehmens zu fürchten begann, entwich, Zar 
wiſza brachte die Vande his auf 11 Kopfe, mit denen 
er nach Warſchau vorzudringen beſchloß. Bei ſeie 
ner Ergreifung in den Krosmewizer Wäldern toͤdteten 
er und die Seinigen einen Offizier, einen Uateroffi⸗ 
zier und 2 Geweine von den ihm eutgegengeſchickten 
Ruſſiſchen Huſaren. 2) Eduard Zpek, aus Wor⸗ 
ſchau, 22 Jahr alt, Unterlieutenant in der revolus 
tionairen Armee. Er hatte Antheil an dem Vorha— 
ben ſeines Schwagers Zaliwski, und war zum Kreis⸗ 
Oberhaupt im Stauislawower Kreiſe beſtimmt, mit 
der Verpflichtung, die Magazine zu Praga in Brand 
zu ſtecken. Unter fremdem Namen kam er mit dem 
Emiſſair Getzold nach Galizien, von wo aus er mit 
einer Schaar von 6 Perſonen bewaffnet in Polen 
eindrang. Hier treunte er ſich von derſelben und 
begab ſich nach Warſchau, in der Abſicht, dort eine 


neue Bande zu bilden. 3) Stephen Getzold, aus 
dem Wilnaer Gouvernement gebuͤrtig, 30 Jahr alt, 
ehemaliger Ehrenrath. Er hatte ſich der Revolu⸗ 
tion ange be war darauf nach Frankreich ges 
gangen, Und hatte die Beſtimmung als Kreisober⸗ 
haupt der Bialowiezker Haiden angenommen. Er 
jam mit Spek über die Polnische Gränze und blieb 
nach deſſen Abgang Anführer des kleinen, 4 Mann 
ſtarken Haufens. 4) Alexander Palmort, aus der 
Woywodſchaft Plock, 22 Jahr alt. Er trat zur 
Schaar des Zawiſza über und leiſtete ihm den Eid 
der Treue zue Erreichung feiner verbrecheriſchen Abz 
ſichten, theilte Proklamationen aus, wiegelte mehs 
rere Einwohner auf und hatte Antheil an der Erz 
Ae der Ruſſiſchen Soldaten im Krosniewizer 

pid 2 d 

Nach dem Militair-Geſetzbuch wurden die 4 Zus 
dividnen verurtheilt: Artur Zawiſza zum Strange, 
die Z ubrigen zum Erfwießen. Dieſes Urtheil ward 
beſtätigt und am 14. v. M. in Warſchau vollzogen. 

34 Frankreich. 

Paris den 23. Noobr. (Privatmitth. d. Fr. O. 
P. A. Zeit.) Wir ſehen von Zeit zu Zeit einige Spas 
nier hier ankommen, die ſich wegen der in ihrem 
Lande fortdauernden Unruhe nach dem füdlichen 
Frankreich geflüchtet, ſich aber auch in die dortige 
Umgebung ſo wenig ſinden konnten, daß fie den 5 
Aufenthalt in Paris vorziehen. Es ſind Leute von 
jeglicher Meinung, ein Theil von ihnen hat ſich nie 
mit der Politik beſchaftigt, und vielleicht darf man 
ihren Ausſagen um ſo eher trauen. Alle ſtimmen 
darin überein, daß Spanien kaum bei den vormas 
ligen Buͤrgerkriegen in jo heftige Gährung und durch 
greifende Anarchie gerieth, als feit dem Tode des 
Königs, Ferdinand. Man. reift: nirgends 4 oder 5 
Stunden Weges, ohne den Guerilla's zu begegnen, 
und ſich den Flintenkugeln oder den größten Unan⸗ 
nehmlichkeiten auszuſetzen. Am Beſten geht es in 
den größern Städten her, wo entweder die Regie⸗ 
rung des Don Karlos oder die Regentſchaft auer⸗ 
kannt wird. Die Geſchaͤfte bleiben hier in der herz 
koͤmmlichen Ordnung, die Obrigkeit findet Gehor⸗ 


ſam, und bis eine Strecke weit vor der Stadt herrſcht 


gewöhnlich, durch die Sorgfalt der Provinzialmiliz, 
nicht die geringſte Störung. Auf dem platten Lanz 
de aber und im Gebirge greifen ſich die beiden Par⸗ 
teien in kleinern und groͤßern Maſſen an, und lies 
fern zuweilen blutige Scharmützel. Die meiften Reis 
ſenden und die glaubwürdigften Briefe aus Madrid 
ſagen immer, daß dem Don Karlos die Mehrheit in 
Spanien huldigt, bevor er in dem Reiche erſchienen 
iſt; woraus ſich ergiebt, daß die Mehrzahl ſchon 
aus Feindſchaft gegen das beſtehende Madrider Ka⸗ 
binet den Don Karlos, deſſen perſdaliches Verhal— 
ten bisher keine Vegeiſterung aufachen konnte, auf 
den Thron erheben mochte. Am meiſten Erbittes 
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rung bat in den Nordprovinzen das Emporkommen 
des Miniſters Burgos bewirkt, 1 

Die Gazette de France berichtet, daß, nach Ba⸗ 
vonner Schreiben, die von Merino befehligten Streit- 


kräfte 20,000 Mann betrogen, die gut armirt und 


disciplinirt ſeien; 12,000 Mann ſteben unter ſeinen 
unmittelbaren Befehlen, 4000 befeblige Gen, Ent: 
villas und die anderen 4000 ſtehen unter den Befeh⸗ 
len des Generals Villalobos. Die Inſurrektion ma⸗ 
che fortwährend Fortſchritte. } 
Paris den 24. November. Der Marſchall Jor⸗ 
dan, Gouverneur des Invalidenbauſes, iſt geſtern 
Mittags nach einer langen Krankheit im 72. Jahre 
ſeines Alters mit Tode abgegangen, und es werden 
bere its große Vorbereitungen zu ſeinem Leichenbe⸗ 
gaͤngniß getroffen; fein Herz ſoll, dem Vernebmen 
nach, im Invaliden hauſe aufbewahrt und feine ſterb⸗ 
liche Hulle auf dem Kirchhofe des Pater Lachalſe 
dicht neben Maſſena's Grabe beigeſetzt werden. 
Man ſpricht davon, daß der General Sebaſtiani ei⸗ 
nen Theil der von dem Marſchall Jourdau bekleide⸗ 
ten Functionen, fo wie deſſen Marſchallsſtab, ers 
balten werde. Andere wollen jedoch wiſſen, daß 
der Marſchallsſtab des Verſtorbenen auf den Genes 
ral Grouchy, der bisber nur Titular-Marſch all war, 


übergeben und daß der General Sebaſtiaui bloß in 


die Stelle des Letzteren ruͤcken und demnach zu glei⸗ 
cher Zeit Miniſter ohne Portefeuille und Morſchall 
ohne Kommandoſtab ſeyn würde. Den Poſten eis 
nes Gouverneurs des Juvalideuhauſes will man dem 
Marſchal Mortier zuweiſen. 

Der Moniteur meldet: „Privat- Schreiben aus 
Bayonne vom 18. November enthalten neue Des 
tails über die Affaire, welcde am 14. d. zu Belorado 
vorgefallen ſeyn ſoll. Nur der rechte Flügel des 
Generals Sarsfield ſcheint im Gefecht geweſen zu 
ſeyn; am 14. Abends befand ſich der Pfarrer Me⸗ 
rino dieſſeits des Ebro und zog ſich auf Vittoria zus 
rück, wofelbft das Haupt⸗Corps der Jaſurgenten 
konzentritt iſt. Zwei von Saragoſſa abgegangene 
Bataillone befanden ſich auf dem Marſch, um ſich 
mit Sars fields Armee zu vereinigen. Sie waren 
am 14. Nov. in Haro angekommen. Der General 
Lander hatte Truppen abgefertigt, um die Streit⸗ 
kräfte der Königin in Aragonien und Navarra zu 
verſtärken. Die Aushebung von Freiwilligen für 
den Dienſt der Königin dauerte in Catalonien noch 
immer fort, und ihre Anzahl vermehrte ſich täglich.“ 

Der auf außerordentlichem Wege hier eingegan⸗ 
gene Indicateur de Bordedux enthält keine neue Des 
tails uber den angeblichen Sieg des Generals Sar⸗ 
ſield, den dieſes Blatt am Tage vorher in einer 
Nachſchrift gemeldet hatte; das Journal des Debats 
will aber deſſenungeachtet wiſſen, das man die Nie⸗ 
derlage der Truppen des Pfarrers Merino in Bor: 
deaux für ein authentiſches Faktum halte. Das 
ebenfalls daſelbſt erſcheinende Journal de la Guyenne 


meldet dagegen, daß vielmehr die Truppen des Ges 
nerals Sarsfleld am 2. November bei Burgos durch 
den „General“ Merino eine Niederlage erlitten haͤt⸗ 
ten; der Kampf babe 6 Stunden gedauert, und die 
Karliſten ſeyen Sieger geblieben; auch heiße es, 
daß ſich ein Karliſtiſches Corps der Stadt Segovia 
und des dort befindlichen Artillerie-Parks bemaͤchtigt 


habe. 

An der hieſigen Börfe ging geftern die Rede, daß 
ſich General Sarsfield, einem Privat: Schreiben 
aus Spanien zufolge, am 15. Nov. noch in Bur⸗ 
gos befunden habe, und daß, nach einem anderen 
Briefe von dort, die Truppen des Generals Sars⸗ 
field noch gar nicht mit dem Corps des Pfarrers 


Merino zuſammengetroffen wären, 


Geſtern Abend von 8 Uhr an bemerkte man in 
mehreren Stadtvierteln zahlreiche Patrouillen von 
Municipal⸗Gardiſten. Der Grund dieſer ungewoͤhn⸗ 
lichen Bewegung iſt nicht bekannt geworden. 

Alle aus den weſtlichen Departements auf Urlaub 
abweſenden Militairs haben Befehl erhalten, zu ih⸗ 
ren reſpektiven Corps zurückzukehren. Die aus je⸗ 
nen Departements in Paris auweſenden Deputirten 
ſollen dem Miniſterium ſehr dringende Vorſtellungen 
wegen der Umtriebe der Chouans gemacht haben. 

In mehreren Zirkeln iſt davon die Rede, daß 
das Miniſterium in der naͤchſten Seſſion die Wahl 
des Herrn Dupin zum Praͤſidenten der Deputirten⸗ 
Kammer nicht allein nicht unterftügen, ſondern zu 
hintertreiben ſuchen werde. 

Niederlande. 

Aus dem Haag den 23. November, Aus 
Tilburg wird geſchrieben, daß ſich Se. Königl. 
Hoheit der Prinz Feldmarſchall nebſt feinem älte⸗ 
fien Sohne zur Abreife nach St. Petersburg bereit 
halten. Im Gefolge derſelben wird ſich der Oberſt 
Klerk befinden. Man glaubt, daß ſich die Abwe⸗ 
ſenheit derſelben auf vier Monat erſtrecken duͤrfte. 
Bis zur Rückkunft Sr. Königl. Hoh. des Prinzen 
Ftiedrich der Niederlande aus Verlin wird, wie man 
vernimmt, der General-⸗Lieutenant Conſtant de Res 
becque den Ober⸗Befeyl über das Heer führen. 

Im Kriegs- Minifterium geht das Gerücht, daß 
noch vor dem Eintritte des neuen Jahres eine ans 
ſehnliche Verminderung des Heeres ſtattfinden ſoll. 
Es beißt, daß noch 14000 Mann mit Urlaubs⸗Paſ⸗ 
fen nach ihrer Heimath entlaſſen werden ſollen, waͤh⸗ 


rend die Halfte der Cadres, ſowohl der Offiziere als 


der Unter⸗Offiziere, mit unbeſtimmtem Urlaub wird 
vetreiſen können. f 9 1 
Die jenfeitigen Belgiſchen Gränzen find jetzt ganz 
von Truppen entblößt. Nur zu Weſtwezel befin⸗ 
det ſich ein Offizier mit einem Gensdarmerie-Deta⸗ 
ſchement. a 
Belgien. N 
Bruͤͤſſel den 22. November. Die Gefandten 
Oeſterreichs und Preußens ſind nun wirklich hier, 


U 


tthungen davon her, daß Koͤni 
8 der Polniſchen Revolution, die auf dem, 


und in aller Form akkreditirt. Wenn ihre Erſchei⸗ 


nung von der einen Seite beruhigend iſt, To ſcheint 


ſie doch von der andern nicht ganz denſelben Eins 
druck gemacht zu haben; und namentlich gehoͤrt die 
politiſirende Klaſſe in dieſe letzte Kategorſe. Man 
kraͤgt ſich mit Verſprechungen aller Art herum, die 
der Ruſſiſche Bevollmaͤchtigte, Graf Pozzo di Borgo, 
dem König Leopold in Paris unter manchen Ber 
dingungen gemacht haben ſoll; und man glaubt, 
daß durch die Vermittelungen des Oeſterreichiſchen 
und Preußiſchen Geſandten hier, die in Paris ein— 
geleitete Ruſſiſche Verbindung fortgeſetzt werden 
wird. Wahrſcheinlich aber rühren dieſe Vermu⸗ 
Leopold mit der 


tadthauſe Statt haben ſoll, nicht ganz zuftieden 
war, und ſich daruͤber ganz offen geaͤußert hat. 
Durch K. Beſchluß von geſtern wird die An— 
legung einer Straße außerhalb des Feſtungsrayons 
von Maſtricht angeordnet; dieſelbe iſt beftimmt, 
die Kommunikation von Tongern nach Maſtricht 


mit der von Maſtricht nach Venloo zu verbinden. 


a © (Moniteur Belge.) 

Der Haudegen- und Piſtolennationalrepraͤſentant 
Gendebien hat bei der Ruͤckkehr des Hrn. Nothomb 
aus Luxemburg feinen tragi⸗komiſchen Hader, den 
er mit Rogier eingefaͤdelt, nunmehr: fortfegen wol⸗ 
len, und forderte den Erſteren auf Piſtolen. Da 


die Fertigkeit Gendebiens aber in der Handhabung 


dieſes Inſtruments nur zu ſehr bekannt iſt, fo 
wollte Nothomb den ungleichen Zweikampf nur 
dann antehmen, wenn er durch die Diſtanz ent⸗ 
ſchaͤdigt würde, und ſchlug vor, ſich auf 3 Schritt 
zu ſtellen. Dem Schaͤrfſchützen Gendebſen aber 
kam dieſes Anerbieten doch ein wenig zu treffend 
por; und fo zerſchlug ſich dieſe Duellpartie, durch 
die Vermittelung der beiderſeitigen Sekundanten, 
die gar keinen Grund zu einem Duell in der An⸗ 
gabe Gendebiens finden konnten. 
er 1 (Rh. u. Moſ. Ztg.) 
i e ee Dieu teich a em d. 
Nürnberg den 20. November. Der hieſige Cor⸗ 
reipondent meldet aus Wien vom 13. d.: „Es 
iſt nunmehr entſchieden, daß ein Miniſter-Congreß 
in Prag zuſammentritt, zu dem alle Fuͤrſten des 
deutſchen Bundes Geſandte abordnen, und welchem 
der Fuͤrſt von Metternich praͤſidirt. Der Vundes⸗ 
tags⸗Präſident wird ſich noch vor Eröffnung dieſes 
Congreſſes nach Fraukfurt begeben, um die noͤthi⸗ 


gen Einleitungen zu treffen. Man ſpricht von eis 


nem zweiten Congreß in Mafland über die Star 
lieniſchen Angelegenheiten, wobei der Erzherzog 
Vice⸗Koͤnig das Präfivium führen, und der von als 


len Spuperänen Italieus beſchickt werden ſoll; doch 
iſt letztere Nachricht noch unbeſtimmt, und in kei⸗ 


nem Falle dürften beide Congreſſe gleich zeitig gehal⸗ 
ten werden.“ Ferner berichtet daſſelbe Blatt aus 
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Frankfurt vom 15. d.: „Wann die dentſchen Ber 
rathungen beginnen werden, iſt immer noch nicht 
bekannt; ſchwerlich aber dürften ſie vor Ende De⸗ 
cembers anfangen koͤnnen. Man verſichert aus 
guter Quelle, daß von den vier freien Staͤdten, 
ſo wie von den übrigen Curialſtimmen am Bundes⸗ 
tage nur ein Abgeordneter Theil an den deutſchen 
Berathungen nehmen werde; doch glaubt man, daß 
wenn auch nicht auf Frankfurt die Stimmfuͤhrung 
fallen werde, dennoch ein Mitglied des Senats an 
den Ort der Verathung ſich begeben durfte.“ 
Nürnberg den 24. Nov. Se, Koͤnigl. Hoheit 
der Prinz Friedrich von Preußen iſt geſtern von 
München bier eingetroffen, und wird mit feiner, 
ſchon längere Zeit hier befiopliyen, Durchl. Gemah⸗ 
lin im Laufe dieſer Woche nach Duſſeldorf abreifen. 
Am 18. d. hielten hier die Netionaire der Nürn⸗ 
berg⸗Fürther Eiſenbahn eine erſammlung, worin 
dieſelben ſich als Geſellſchaft konſtituirt und die Sta⸗ 
tuten angenommen haben, welche nun noch der Aller⸗ 
boͤchſten K. Genehmigung erwarten. Se. Majeftät 
der König haben zugleich erlaubt, daß die Eiſenbahn 
Ludwigs⸗Eiſenbahn heißen darf, und dieſelbe 
wird, einem neuern Plane zufolge, nun nicht bloß 
zum Befahren mit Dampfivagen, fondern auch zum 
Befahren mit Pferden eingerichtet werden. 
Stuttgart den 25. Nov. Se. Königliche Ho⸗ 
heit der Kronprinz von Preußen ſind heute Abeuͤds 
um 4 Ubr auf Hdchſtibrer Reife durch Suͤd⸗Deutſch⸗ 
land, von Karlsrube kommend, in biefiger Reſidenz 
zum Beſuche bei Ihren Königlichen Majeſtaͤten ein⸗ 
getroffen. f 
Der Nürnberger Korreſpondent ſchreibt 
aus München vom 27. November: „Man wird ſich 
erianern, daß zu jenem Verein, welchen der, in 
bleſiger Frohnpeſte in Unterſuchung befindliche Dr. 
Eiſenmaun ſeiner Zeit zur Entſchadigung derjenigen 
Staatsdiener, die in Folge ihrer politiſchen Geſin⸗ 
nungen oder Handlungsweiſe Schaden leiden ſoll⸗ 
ten, gründete, der freiwillige Austritt des Freiherrn 
von Cloſeg aus dem Staatsdienſte (um in die Stäns 
de⸗Verſammlung treten zu konnen,) zunaͤchſt Vers 
anlaſſung gegeben hatte. Dieſer Umſtand ſetzte den 
Frhrn. v. Cloſen in Berührung mit Dr. Eiſenmaun 
und anderen poliiſchen Schriftſtellern. Es wäre 
voreilig, zu vermuthen oder zu behaupten, daß der 
genannte Sreiberr auch noch außerdem an dem polis 
ſchen Wirken jener Manner Theil genommen. Daß 


ſich derſelbe in hieſiger Frohaveſte befinde, wird von 


gewöhnlich gut unterrichteten Perſonen fortwährend 
behauptet; ein neueres Gerücht will wiſſen, er ſei, 


bon feiner Reiſe aus England zurückgekehrt, als⸗ 


bald nach Frankreich gereiſt und fo friner Verhaf⸗ 
tung entgangen. So wie gegen Dr. Schwindel ſoll 
auch gegen mehrere andere bekannte Perſonen eine 
Unterſuchung eingeleitet worden ſeyn. — Die Unter: 
ſuchung gegen die, wegen etwaiger Mitwiſſenſchaft 
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an den bekannten Frankfurter April⸗Scenen dahier 


verhafteten und von anderen Orten abgelieferten 30 
Studenten dauert fort. Was die Ergebniſſe find, 
ſcheint erſt eine ferne Zeit lehren zu wollen. Meh⸗ 
rere andere politiſche Gefangene haben dagegen dem⸗ 
nächſt den Ausgang ihres Prozeſſes zu gewaͤrtigen.“ 


Frankfurt den 19. November. Der Antrag, 
einen Theil des zum deutſchen Bunde gehoͤrenden 


Großberzogthums Luxemburg gegen anderweitige 
Entſchaͤdigung on das neue Königreich Belgien ab⸗ 
zutreten, iſt nunmehr wirklich, wie von guter Hand 
verſichert wird, durch den damit von ſeinem aller⸗ 
hoͤchſten Hofe beauftragten Koͤniglich⸗Niederlaͤndi⸗ 
ſchen Großherzoglich⸗Luxemburgiſchen Bundestags⸗ 


Geſandten, Grafen v. Gruͤnne, in der h. Bundes⸗ M 


tags⸗Verſammlung (am 14. d.) gemacht und hier⸗ 
naͤchſt, unter Beobachtung der herkoͤmmlichen Foͤrm⸗ 
lichkeiten der Geſchaͤftsordnung, zur Berathung 
und Abſtimmung gebracht worden. Indeſſen ſoll 
Letztere, wie hinzugefuͤgt wird, nicht diejenige Be⸗ 
ſchlußnahme als Reſultat geliefert haben, welche 
man ſich ſowohl im Schooße des Bundestages, wie 
außerhalb deſſelben, davon verſprach. Es erhob 
nämlich der Herzogl, Naſſauiſche Bundes tags-Ge⸗ 
ſandte im Namen feines Souveraͤns, als nächſten 
Agnaten, dem bei Erloͤſchung der gegenwartigen 
Dynaſtie die Erbfolge in das Großherzogthum trac⸗ 
tatenmaͤßig zugeſichert iſt, Einſpruch gegen die in 
Antrag geſtellte Abtretung, und ſomit mußte denn 
eine demſelben entſprechende Beſchlußnahme um ſo 
gewiſſer verſchoben bleiben, da bei Fragen, welche 
die Rechte Einzelner betreffen, ohne aus druͤckliche 


Zuſtimmung des Betheiligten, in Gemaͤßheit der 


Grundgeſetzgebung des Bundes, kein Beſchluß ges 
faßt werden kann. Was nun dieſer Fehlſchlag für 
Folgen nach ſich ziehen dürfte, dieß laßt ſich noch 
nicht mit einiger Gewißheit vorausſehen; jedenfalls 

aber wird ſich ein neuer Verzug daraus ergeben. 

— Auch will man wiſſen, Graf, Gruͤnne habe um 
ſeine ſofortige Abberufung von ſeinem hieſigen Po⸗ 
ſten nachgeſucht: nach Andern wäre ihm das dies⸗ 
fällige Geſuch ſogar ſchon gewaͤhrt worden, und er 

wurde demnaͤchſt einen Nachfolger En 5 

Oeſterreichiſche — — 5 

Wien den 20. Novbr. Es ſcheint nun ausge: 
macht, daß der viel beſprochene Miniſterkongreß 
in Wien abgehalten werden wird. Es herrſchen 
noch verſchiedene Meinungen über die ſpeziellen 
Gegenſtaͤnde, die ihm zur Beratbung vorgelegt 
werden ſollen; im Allgemeinen aber beweiſt die Art 
ſeiner Zuſammenſetzung, daß nur rein deutſche An⸗ 
gelegenheiten zur Sprache kommen werden. — Der 

Horizont in Spanien trübt ſich zuſehends, und im⸗ 
mer ſchwankender wird die politiſche Prognoſe uber 
das Endreſultat der transpyrenziſchen Wirren. 
Daß die Königin -Regentin mit den geringen Mit⸗ 


teln, die ihr zu Gebote ſtehen, den Kampf ſiegreich 
beſtehen koͤnne, glaubt hier Niemand; ſie hat zu 
viel auf die Talente und Kraft ihres Miniſters ge⸗ 
baut, und man kann wohl ſagen, daß ihr keine 
Partei aufrichtig zugethan iſt. Indeß ſind in Spa⸗ 
nien die Gaͤhrungsſtoffe zu verſchiedenartig, als 
daß man mit dem Sturze der Koͤnigin den Sieg 
des D. Carlos als nothwendig verbunden betrach⸗ 
ten koͤnne. 5 (Allg. Ztg.) 
Die zu Preßburg in Lateiniſcher Sprache er⸗ 
ſcheinende Zeitung berichtet: „Der Vice-König von 
Aegypten iſt nach ſeiner Eroberung von Syrien 
ein Graͤnzj⸗Nachbar des Fuͤrſten von Libanon, Emir 
Beſchir, geworden, der im Nothfalle 40 — 45,000. 
ann unter ſeinen Fahnen verſammeln kann und 
daher ein eben nicht veraͤchtlich zu behandelnder 
Nachbar iſt. Im letzten Kriege baten ihn die 
Aegypter um Beiſtand, den er ihnen auch in einem 
Heere von 15 — 20,000 Mann gewaͤhrte. Als Bes 
lohnung für dieſen Beiſtand war ihm die Verwal: 
tung eines Theiles von Syrien verſprochen wor— 
den, die er jedoch bisher vergebens erwartet hat, 
weshalb denn zwiſchen dem Fürften und dem Vice⸗ 
Koͤnige jetzt eine Spannung herrſcht. Der Fuͤrſt 
von Libanon iſt von den Türken niemals unterwor⸗ 
fen worden, doch entrichtete er ibnen ein Tribut 
von 400,000 Piaſter, wofür fie dieſem Emir, dem 
Beherrſcher der Gebirge, die noͤthigen Lebensmittel 
zuführten. Seine Hauptſtadt heißt Deir el Komer 
und zahlt 10, Einwohner. Der Emir reſidirt 
auf einem Felſen, der nahe bei der Stadt ſtark be⸗ 
feftigt iſt. Gegenwoͤrtig iſt dieſer heldenmüthige 
Fuͤrſt 66 Jahr alt; da fein erſtgeborner Sohn faſt 
anz bloͤdſinnig iſt, ſo hat er ſeinen zweiten Sohn 
ſich zum Nachfolger ernannt.“ f 
Griechenland. 
Durch ein in Muͤnchen eingegangenes Schreiben 
aus Nauplia vom 30. Oktober iſt die wichtige 
Nachricht eingegangen, daß das Griechiſche Mini⸗ 


ſterium gänzlich verändert worden iſt. Die Minis 


fter Trikupis, Pſyllas und Praides find entlaſſen, 
und dem Erſtgenannten iſt der Geſandtſchafts-Po⸗ 
ſten in London beſtimmt worden. Chef des neuen 
Miniſteriums, d. h. Praͤſident des Miniſter⸗Rathes 
und Miniſter des Innern, iſt Kolettis, die Finan⸗ 
zen ſind Herrn Theocharis, Schulen und Kirchen 


Herrn Konſtantin Schinas zugetheilt. Maurokor⸗ 


datos iſt indeß in das weniger bedeutende Miniſte⸗ 
rium des Aeußern und des Koͤnigl. Hauſes überge— 
gangen. Herr von Schmalz bleibt proviſoriſch 
Kriegs⸗Miniſter bis zur Ankunft des Oberſten von 
Leſuire, welchem, dem Vernehmen nach, das Kriege: 
Miniſterium beſtimmt it. Fuͤr die Juſtiz wurde 
D. Suzzo genannt; doch war dieſe Beſetzung noch 
nicht offiziell. Der Eindruck, welchen dieſe neue 
Zuſammenſetzung gemacht hat, war groß und er— 


freulich, und Jedermann ſah jetzt einem raſcheren 
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und der Öffentlichen Meinung entfprechenderen 
Gange der Geſchaͤfte entgegen. Kolettis, als das 
zur der nationalen Partei, genießt wegen feiner 
eſinnung und feiner ungemeinen Kapazität allges 
meine Achtung. Die neuen Minifter des Kultus 
und der Finanzen find zwei jüngere, in Deutſch⸗ 
land gebildete, Maͤnner, Theocharis, zugleich wegen 
ſeiner großen Rechtſchaffenheit ausgezeichnet, ein 
oͤgling der Leipziger Juſtitute, und Schinas, 
einer der vorzuͤglicheren Zoͤglinge von Savigny, der 
ſich eben ſo durch ſeine tiefen und umfaſſenden 
Kenntniſſe, als durch feinen ehrenhaften Charakter 
unter Kapodiſtrias und als Freund von Demetrius 
Mpfilanti allgemeines Zutrauen erworben hat. Seit 
der Verhaftung der Haͤuptlinge der korfiotiſchen 
Partei war in allen Theilen von Griechenland voll— 
kommene Ruhe, und Jedem wurde klar, daß die 
Verwirrungen und Unficherheiten der letzten Zeiten 
von jenen Menſchen als Vorſpiel und Einleitung 
eines von ihnen beabſichtigten ernſthaften Kampfes 
waren erregt worden. Namentlich wußte man, 
daß der Chef der Raͤuberbande, welche kurz vor⸗ 
her zwiſchen Nauplia und Korinth eine Engliſche 
Reiſegeſellſchaft überfallen und ausgepluͤndert hatte, 
bis zu jener Zeit im Hauſe des Koliopulos aus⸗ 
und eingegangen, und fein Vertrauter war, Anz 
langend die Verſchwornen, fo wird ihnen zur Laſt 
gelegt, daß ſie den Plan gefaßt, die Regentſchaft 
mit Gewalt umzuſtoßen, und daß fie zur Ausfuh⸗ 
rung deſſelben beſchloſſen hatten ihre alten Mili⸗ 


zen einzuberufen und den Bürgerkrieg zu erneuern. 


Die Regentſchaft, welche von dem Plane ſeit laͤn⸗ 

gerer Zeit Kenntniß hatte, ließ ihn zur Reife kom⸗ 

men, und die Verhaftungen traten erſt ein, als die 

Verſchwoͤrer alle Anſtalten getroffen, auch die Zeit 

des Ausbruchs beſtimmt, und das Kolokotroniſche 

Vorſpiel mit den Raͤuberbanden begonnen hatte. 
ch we de n. 

Stockholm den 19. Nov. Unſere Blaͤtter ent⸗ 
halten nun die Ausfertigung des letztinſtanzlichen 
Erkenntniſſes des Swea-Hofgerichts üder den Notar 
Boman, wegen der Aufſaͤtze in der Aftontitning 
wider Rußland, wodurch er zu dreimonatlicher Ge: 
fangenſetzung auf die Feſtung Waxholm verurtheilt 
worden, Wider feine Verurtheilung in der Petitions— 
ſache wegen Repraſentations-Aenderung durch das 
Stadtgericht hat er Reſervation eingelegt. 

Man ſchreibt aus Umeä; „Mehrere Arten von 
Zugvoͤgeln haben die bieſige Gegend (Lappland) erſt 
vorige Woche verlaſſen und wir duͤrften daher noch 
lange auf den Winter zu warten haben, was auch 
zu wünſchen waͤre, damit die hierher gehörigen 
Schiffe noch erſt ankommen koͤnnen.“ 

5 
Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. Nach Ausweiſung der Liſten des Polis 

zei⸗Fremden⸗Bureaus find im abgelaufenen Monat 


November 852 angekommene Fremde in hieſiget 
Stadt angemeldet worden. 

Die neueſte Nummer des Amts-Blatts der Kd⸗ 
nigl. Regierung zu Poſen, vom 3. December, ent⸗ 
halt zum Eingange die Jnhalts-Anzeige des 19 ten 
Stücks der diesjaͤhrigen Geſetzſammlung, darunter 
sub No. 1470. die Allerhöchſte Kabinetsordre vom 
2. November d. J., die Einführung der revidirten 
Staͤdteorduung in der Stadt Kempen betreffend. 
Darauf folgt eine Allerboͤchſte Kabinetsordre vom 
27. Sept. 1833, welche die Vorſchriften des $. 156. 
der Zollorduung, wegen Verſteuerung des Brannt⸗ 
weins, dahin deklarirt, daß in den Fällen, wo die 
Publikation des gegen einen Steuer-Contravenien⸗ 


ten ergangenen Sttaferkenntniſſes durch ſchriftliche 


Zufertigung erfolgt, auch die Belehrung, die dem 
Contravenienten über die bei Wiederholung des Ver⸗ 
brechens verwirkte höhere Strafe gleichzeitig zu er⸗ 
theilen iſt, durch ſchriftliche Verfügung mit eben der 
Wirkung erfolgen kann, als wenn fie mündlich zu 
Protokoll ertheilt worden waͤre. — Nach einer Bes 
kanntmachung der Koͤnigl. Regierung J. iſt die Rin- 
derpeſt zu Murzynowo⸗Koscielne, Schrodaer Kreiſes, 
zwar noch nicht getilgt, doch iſt, nachdem 40 Haupt 
krepirt, 7 kranke und 26 geſunde durch die Keule ge⸗ 
toͤdtet worden find, die Seuche auf keine andere Ort⸗ 
ſchaft uͤbertragen worden. Mit der Stadt Pitſchen 
in Ober⸗Schleſien, wo die Seuche gleichfalls zum 
Ausbruch gekommen, iſt jede Kommunikation auf⸗ 
gehoben. — Wegen Ausbruchs der Pocken unter den 
Schagafen zu Glinno, Poſener Kreiſes, iſt dieſer Ort 
Hinſichts des Verkehrs mit Schaafvieh, Wolle und 
Rauchfutter geſperrt worden; dagegen iſt die Sperre 
von Roſznowo wegen Tilgung der Krankheit wieder 
aufgehoben. — Dieſelbe Regierungs- Abtheilung 
macht bekannt, daß das Koͤnigl. Miniſterium des 
Innern und der Polizei im Einverftändniffe mit dem 
Kriegsminiſterium feſtgeſetzt hat, daß die Bekboͤſti⸗ 
gungsgelder der auf dem Marſche befindlichen Mi⸗ 
litairperſonen nur an die Quartiergeber, niemals 
aber an die marſchirenden Militairs des Gemeinen⸗ 
und Unteroffizierſtandes, fie ſeien einquartiert oder 
nicht, ausgezahlt werden ſollen. — Am 21. Oktober 
d. J. erlaubte der Ackerbürger Mathias Majewicz 
zu Wronke den Wirthen Anton Lawniczak und An⸗ 
dreas Binjak aus Pozarowo in feiner dicht an der 
Wartha bei Wronke ſtehenden Scheune zu ſchlafen, 
verſchloß deren Thür jedoch von Außen zu feiner Si⸗ 
cherbeit. In der darauf folgenden Nacht brannte 
die Scheune nieder und die beiden vorgenannten 
Wirthe fanden ihren Tod in den Flammen. Zwei 
Zeugen haben vom gegenfeitigen Wartha-Ufer kurz 
vor dem Brande bemerkt, daß eine Laterne ſich der 
Scheune näherte und ſich wieder entfernte. Es iſt 
demnach hoͤchſt wahrſcheinlich das Feuer angelegt. 
Vom Thäter iſt bis jetzt keine Spur entdeckt. Die 
Koͤnigl. Regierung I, bringt dies zur offentlichen 
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Kenntoif und ſichert demjenigen eine Prämie von 
50 Thaler n zu, der hierüber zuverläſſige Auskunft 
ertbeilen kann. — Der Gartner Godziewski aus 
Kudzewo wird von der Königl. Regierung I. wegen 
feiner: böchſt meuſchenfreundlichen und mit wahrer 
Aufopferung verbundenen Bedienung und Pflege 


des Boten Zarubski von hier, der das Ungluͤck 


gebabt, bei Zabno⸗Hauland ein Bein zu brechen, 
offentlich belobt. — Die verſtorbene Gutspaͤchterin 
Goldmann zu Frauſtadt hat der evangeliſchen Kir⸗ 
che daſelbſt 100 Rthlr. vermacht. 


Berlin den 30. Nov. Das Militair⸗Wo⸗ 
chenblatt enthält folgende Allerhoͤchſte Kabinets⸗ 
Ordre: „In Beziehung auf Meine Ordre vom 10. 
Auguſt 1818, wonach Unteroffiziere und Gemeine, 
die lange und gut gedient haben und als Invalide 
ehrenvoll verabſchiedet find, bei ihrer erfolgten Ans 
ſtellung im Civil außer dem Dienſt ihre ehemalige 
Militair⸗Uniform nebſt Seitengewehr forttragen 
können, wenn ſie ſich beides ſelbſt aufchaffen, will 
Ich jetzt Folgendes beſtimmen: 1) Jedem Unterof⸗ 


ſizier und Gemeinen, der die Dienſt- Auszeichnung, 


erſter Klaſſe erworben, gut gedient hat und als In⸗ 
valide ehrenvoll verabſchiedet worden iſt, kann die 
Forttragung der Uniform und des Seitengewehrs 
bewilligt werden. 2) Der Regiments⸗Commandeur 
und die in dieſer Kategorie ſtebenden Vorgeſetzten 
ſind autorſſirt, dieſe Erlaubniß zu ertheilen, und 
es wird dieſelbe in dem Abſchiede beſonders be⸗ 


merkt. 3) Zur Unterſcheidung von den artiven, 


Ai , tragen die oben erwähnten Unteroffiziere 
und Soldaten am untern Rande der Schulter⸗Klap⸗ 
pen, die Uhlanen ſtatt des farbigen Epauletthalters, 
eine Borte von ſchwarzem und weißem Zwirn nach 
dem Muſter der für die verabſchiedeten Offiziere 
beſtimmten ſchwarz und ſilbernen Epauletthalter⸗ 

reſſe und das Gehenk des Seiteugewehrs unter der 

üform. 4) Wer ſich eines unwürdigen Betra⸗ 
gens zu Schulden kommen laßt, verliert die Er⸗ 
laubniß zu Tragung der Uniform. Die Bataillons⸗ 
Commandeure der Landwehr, in deren Bezirk ſich 
die verabſchiedeten Unteroffiziere und Soldaten auf⸗ 


halten; berichten deshalb an den kommandirenden 


General, welcher die in Rede ſtehende Erlaubniß 
ſodann zurücknimmt. 5) Verabſchiedete Gendar⸗ 
men tragen die Uniform des Truppentheils, bei 
welchem ſie zuletzt geſtanden haben, und erhalten 
dieſe Erlaubniß durch die betreffenden Brigadiers. 
Ich beauftrage das Kriegs Minifterium, dies zur 
Kenntniß der Armee zu bringen. Berlin, den 13. 
November 1833. (gez.) Friedrich Wilhelm. 
An das Kriegs⸗Miniſterium.“ 


Stadt e Theater. 5 
„Donnerſtag den 5. December zum Erſtenmale: 
er junge Ehemann und die alte Ehe⸗ 

gattin, Luſtſpiel in 3 Akten, frei nach dem Frans 


zoͤſiſchen des Mazeres von A. Preuß. Hierauf zum 


Erſtenmale: Rataplan, der kleine Tam⸗ 


bour, Luſtſpiel in einem Aufzuge aus dem Fran⸗ 


zoͤſiſchen von A. Schrader, als Vaudeville behan- 


delt von Ferdinand Pillwitz. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg find ſo eben er- 


ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in 


Poſen, Bromberg und Gneſen bei E. S. Mittler: 


Arnold: Die neuern Erfindungen und Ders 
beſſerungen 
in Betreff der 


optiſchen Inſtrumente, 


als der verſchiedenen Arten optiſcher und periſkopi⸗ 


ſcher Gläfer, der Perſpective, Teleſkope, Mikroſkope, 
Taſchen- und Doppelmikroſkope, Reflectoren, Ca. 


mera lucida, Zauberlaternen, Operngucker, Lorg⸗ 
netten, Brillen ꝛc.; Verbeſſerungen im Schneiden 
der Kryſtollglaͤſer, im Drehen, Schleifen und Poli⸗ 
ren der Linſen, fo wie Belehrungen über das Ges 
hen; uͤber die Mittel, den wahren Zuſtand der Au- 
gen zu beſtimmen und jedes Individuum in den 
Stand zu ſetzen, fich die für feine Augen paſſenden 
Brillen ſelbſt zu wählen; Beſchreibung eines In⸗ 
ſtrumentes (Optometers), um die Kurz⸗ oder 
Weitſichtigkeit der Augen zu meſſen; neue Analyſe 
des Sonnenlichts; ꝛc. Fuͤr Jeden, der optiſche In⸗ 
ſtrumente gebraucht, ſo wie insbeſondere für Aſtro⸗ 
nomen, Naturforſcher, Verfertiger optiſcher In⸗ 
ſtrumente, und alle Diejenigen, welche Handel mit 
1 treiben. Mit 4 Taf. Abbild. 8. Preis 
15 Thlr. 1 707 
Die Fabrikation des Glaſes 

nach den neueſten Erfindungen und Verbeſſerungen. 
Oder Anweiſung, alle Sorten grünes, weißes und 
farbiges Glas nach den neueſten englifchen und 
franzoͤſiſchen Methoden, fo wie das Achte engliſche 
Flint⸗ und Crownglas zu verfertigen; Unterricht 
im Schleifen, Poliren und Vergolden der feinen 
Glasſorten; Anweiſung zur Erbauung der engli⸗ 
ſchen Glasöfen; e. Von Bowles. Nach dem 
Engliſchen bearbeitet und mit Zufäßen vermehrt. 
Mit 2 Taf. Abbild. 8. Preis 25 Sgr. 


Die Fabrikation der Glasſpiegel 
nach den neueſten Erfindungen und Verbeſſerungen, 
nebſt Anweiſung, fihadhafte Spiegel zu repariren, 
zu poliren u. ſ. w. Herausgegeben v. C. Rothen⸗ 
L Mit ı Taf. Abbild. 8. ach. Preis 125 Dar. 


Bekanntmachung. 
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß ges 


— 


bracht, daß der hieſige Kaufmann Theodor Be⸗ 


nediet Ahlfänger, und deſſen Braut Juliana 
na, geborne Joſephſohn, ia dem bei dem unter⸗ 
zeichneten Landgerichte unterm Zuſten Oktober c. ges 
ſchloſſenen Kontrakte die Gemeinſcpaft der Güter 
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und bed Erwerbes in ihrer einzugehenden Ehe aus⸗ 
geſchloſſen haben. 8 
Poſen den 2. November 1833. 
Königl, Preuß. Land: Gericht, 


Nothwendige Subhaſtation. 

Wegen des über den Nachlaß des Gutsbeſitzers 
Victor v. Bronikowski eröffneten erbſchaftli⸗ 
chen Liquidations⸗Prozeſſes, ſoll das zu dieſem Nach⸗ 
laſſe gebdrige, im Aröbener Kreiſe belegene, land⸗ 
ſchaftlich auf 61,695 Rthlr. 15 fgr. pf. gewürdigte 
Gut Oſiek, nebſt den dazu gebörigen Dörfern 
Zaorle, Pomocne und Grüneiche, dffentlich an den 
Meifibietenden verkauft werden, und es ſtehen die 
Bietungs⸗Termine auf | 

den gten März, 

den 7ten Juni, 
und der peremtoriſche auf 

den gten September 1834, 
vor dem Landgerichts ⸗Rath Wolff Vormittags um 
9 Uhr in unferm Geſchaͤfts⸗Lokale hieſelbſt an. 

Wir bringen dies mit dem Bemerken zur oͤffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß, inſofern nicht etwa geſetzli⸗ 
che Hinderniſſe eine Ausnahme zulaſſen, der Zu⸗ 
ſchlag dem Beſtbietenden im letzten Termine ertheilt 
und auf die etwa nachher noch eingehenden Gebote 
nicht weiter geruͤckſichtigt werden wird. 

Die ſpeziellen Verkaufsbedingungen und die Taxe 


konnen in unſerer Regiſtratur eingeſehen und bis 1 


zu 4 Wochen vor dem letzten Termine konnen auch 
die bei der Taxe vorgefallenen Mängel gerügt 
werden. a 

Frauſtadt den 7. November 1833, 

5 Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Edictal⸗ Citation, 
Die nachbenannten Perſonen: 8 

1) Der ehemalige Bediente Friedrich Liedemann 
aus Groß⸗Dirſchow, gegenwaͤrtig ungefaͤhr 60 
Jahr alt, welcher ſich vor etwa 34 Jahren 
nach Polen bei einem Kammer ⸗Praſidenten zu 
Poſen als Bedienter in den Dienſt begeben hat, 
und zur Zeit des Einfalls der Franzoſen daſelbſt 
vermißt worden iſt; 

2) der fruͤhere Geſtütsknecht, Hollanderſohn Jo⸗ 
hann Gottlieb Friedrich Bolle aus Alt- Garz, 
geboren den Zöften November 1775, welcher 
ſeit dem April 1822 Alt⸗Garz verlaſſen hat; 

3) der am Zoſten Mai 1784 geborne Bauerſohn, 
Landwehrmann Johann Friedrich Schröder aus 
Alt⸗Garz, welcher ſich im Herbſte 1817 von 
Alt⸗Garz entfernt und nach Berlin begeben hat; 

über deren Leden und Aufenthalt ſeit der bezeichne⸗ 
ten Zeit nichts Näheres hat in Erfahrung gebracht 
werden konnen, fo wie die, von ibnen etwa nach⸗ 
gelaſſenen unbekannten Erben und Erbnehmer, wer: 
den auf den Antrag der betheiligten Jutereſſenten 
hierdurch vorgeladen, ſich ſpaͤteſtens in dem dazu 


auf den ıgten Juli 1834 des Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr 

auf dem Rathhauſe hieſelbſt anberaumten Termine 

entweder ſchriftlich oder perſonlich zu melden, und 

hiernächſt weitere Anweiſung, bei ihrem Nichter⸗ 

ſcheinen aber zu gewärtigens daß die bezeichneten 

Verſchollenen für todt erklärt und ihr Vermoͤgen 


den ſich legitimirenden nächften Verwandten zuer⸗ 


kannt werden wird. 

Neuſtadt a. d. Doſſe den 1. Auguſt 1833. 

Könial. Preuß. Juſtii : Amt. 

Friſcher Caviar und feine Ihees In Originals 
Doſen bei 5 — l 

. Gebr. Vaſſalli, Breslauer - Straße. 

Die erſte Sendung wirtlig diesjährigen Aftrde 
chanſchen Caviar von beſondeter Güte erhielt 

F. W. G r a * 
Ergebenſte Anzeige. Einem bowgeebrien 

Publikum macht Unterzeichneter bekannt, daß am 
Sonnabende den 7ten d. Mts. ein kleiner Wurſt⸗ 
Schmaus bei mir im Rabſilberſchen Haufe auf dem 
alten Markte No. 81. gegeben wird, der um 
8 Uhr Abends beginnt. Die Theilnehmwollenden 
bitte ich, Freitags und Sonnabends Vormittags ſich 
Billette von mir holen zu laſſen. Ich mache ferner 
bekannt, daß bei mir zu bekommen iſt: ein auageflill⸗ 
ter Schweinskopf, Italieniſcher Schweinskaͤſe, Vers 
iner Zungenwurſt, Straßburger Servilla, warme 
Wiener Wurſt, kleine Souciſien, und alle Sonns 
abende 2 Arten von Leberwurſt, von denen eine auf 


eine ganz neue Manier zubereitet iſt. Auch bemerke 


ich, daß vom 10ten d. Mid, ab warme und kalte 
Fruͤhſtücke, Taſſenbouillon, Befſteak ꝛc. bei mir zu 
haben ſind. e Kia 
ofen den 4. December 1833. f 
N 0 8 N 


Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
28. November 1833. 


Preis 


Getreidegattungen. e A uor 
(Der Scheffel Preuß.) h lee 
Zu Lande: | 
Meizen ah LE 2 Frage 1 7156 
Roggen, neuer 1 4—lı 113 
große Gerſte „I > 20 9 — 22 6 
leine . 28 9 18 9 
ßkf;!,;,; 
2 5 3 414 20— 11 15— 
u Waſſer: 
5 2 2 6 122 6 
Roggen 17% 3 
kleine Gerſte . 2266 ——— 
Hafer 2260 — 213 
Das Schock Stroh 8157 15. — 
Heu, der Centner 4 5-1 —| 20)- 


